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Im Kern des Urteils des Bundesverfassungsgerichts 
lag die Generationengerechtigkeit: Die Kosten des 
Klimaschutzes sollen nicht hauptsächlich zukünf-
tigen Generationen aufgebürdet werden. Ein Blick 
auf die volkswirtschaftliche Kosteneffizienz unter-
streicht, dass stärkere kurzfristige Ambitionen ra-
tional und notwendig für eine effektive Erreichung 
der Klimaziele sind.

Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts fordert einen 
langfristig ausgerichteten Fahrplan im Rahmen des Kli-
maschutzgesetzes, der mit dem Ziel der Klimaneutralität 
bis 2050 ebenso konkrete Maßgaben zur Emissionsmin-
derung nach dem Stichjahr 2030 vorsieht. Dabei geht es 
vor allem um eine generationengerechte Verteilung der 
anfallenden Emissionsminderungslasten. Unweigerlich 
verursacht die Zielerreichung umfangreiche Kosten 
durch den hohen Investitionsbedarf in allen Sektoren. 
Nichtsdestotrotz verlangt ebenso die rationale und rein 
volkswirtschaftliche Perspektive schon in der kurzen 
Frist ambitionierte Klimaschutzmaßnahmen und damit 
verbundene Investitionen in neue Technologien und In-
novationen.

Im Rahmen des Klimaschutzes entstehen Vermeidungs-
kosten in den einzelnen Sektoren. Vermeidungskosten 
bezeichnen in diesem Zusammenhang die zusätzlichen 

Kosten, die zur Einsparung von CO2-Emissionen – bei-
spielsweise durch die Umstellung auf klimaschonende 
Prozesse – entstehen. Ihre Höhe unterscheidet sich si-
gnifikant zwischen den einzelnen Sektoren und Anwen-
dungen. So sind die Vermeidungskosten im Stromsektor 
beispielsweise deutlich geringer als im Verkehr. Da eine 
erfolgreiche Transformation der Wirtschaft nur sekto-
rübergreifend gelingen kann, müssen Investitionen in 
allen Bereichen getätigt werden, um die Klimaziele zu 
erreichen und die Wirtschaft zukunftsfähig auszurichten.

Obwohl aktuell klimafreundliche Technologien bei-
spielsweise im Gebäude-, Verkehrs- und Industriesektor 
deutlich kostenintensiver sind als konventionelle Pro-
zesse und Produkte, müssen schon jetzt umfangreiche 
Investitionen getätigt werden, sodass durch Skalenef-
fekte langfristige Kostensenkungen angeregt werden 
und damit die Wettbewerbsfähigkeit ermöglicht wird. 
Folglich ergeben sich Kosteneinsparungen nicht durch 
schlichtes Abwarten, sie müssen vielmehr jetzt aktiv an-
geregt werden.

Beispiele aus den Bereichen der Erneuerbaren Energien 
und der Elektromobilität verdeutlichen diesen Zusam-
menhang. So ist der Preis von Photovoltaikanlagen im 
Zuge von hohen Fördermaßnahmen und den daraus fol-
genden Investitionen in Deutschland drastisch gefallen. 
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Anlagen erhalten heute eine etwa  85 – 90 Prozent ge-
ringere Förderung für Strom aus Solaranlagen als vor 15 
Jahren. Der Endkundenpreis für eine PV-Anlage betrug 
im Jahr 2019 nur etwa ein Viertel des Preises aus dem 
Jahr 2006 (Fraunhofer ISE, 2021). Ebenso ist der Preis 
von Elektrofahrzeugbatterien aufgrund steigender Ver-
kaufszahlen und damit erzielten Skaleneffekten in der 
Batterieproduktion seit 2010 auf weniger als ein Sieb-
tel der ursprünglichen Kosten gesunken (International 
Energy Agency, 2020). Die Kostensenkungen resultieren 
jeweils aus den Absatzsteigerungen und den getätigten 
Investitionen in die entsprechenden Technologien.

Eine eingesparte Tonne CO2, die sich durch den Um-
stieg auf ein Elektrofahrzeug als Summe der Ausstöße 
in der Produktion und der Nutzung ergibt, kostet knapp 
180 Euro, wenn die 9000 Euro Kaufprämie als volkswirt-
schaftliche Zusatzkosten zu Grunde gelegt werden. Dass 
in diesem Sektor ein größeres Kostensenkungspoten-
zial besteht, zeigt das Rechenbeispiel unter Nutzung 
der Kaufpreisdifferenz zwischen Elektrofahrzeugen und 
konventionell angetriebenen Fahrzeugen. Am Beispiel 
der aktuellen Golf-Modelle lassen sich kaufpreisbezoge-

ne Vermeidungskosten von nur gut 84 Euro pro Tonne 
CO2 aufzeigen, die in den nächsten Jahren durch die An-
näherung der Kaufpreise weiter sinken werden. 

Fehlt es an geeigneten politischen Maßnahmen und 
umfangreichen Investitionen, die eine Transformation 
von Herstellungsprozessen und Wertschöpfungsstruk-
turen ermöglichen, können die Klimaschutzziele nur 
durch gravierende Einschnitte in unsere Lebensweise 
oder durch die Abwanderung CO2-intensiver Prozesse 
und Verfahren erreicht werden. Die Konsequenz beider 
Fälle ist der Verlust von Wertschöpfung.

Ein sehr anschauliches Beispiel für einen derartigen 
Einschnitt ist die Corona-Krise und der damit einher-
gehende erzwungene Verzicht und das Herunterfahren 
der Wirtschaft. Die deutschen Klimaziele wurden im 
Jahr 2020 lediglich durch die Folgen der Corona-Krise – 
buchstäblich im letzten Moment – erreicht. Die dadurch 
eingesparten Emissionen von circa 9 Prozent, die bei-
spielsweise durch den reduzierten Pendlerverkehr als 
Folge der Kurzarbeit oder durch Rückgänge in der indus-
triellen Produktion entstanden sind, gingen mit einem 
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förderung und die Entwicklungen im Coronajahr 2020
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PV: zusätzliche Vergütung im Rahmen des EEG für Neuanlagen 2021, auf Grundlage der Marktwerte 2019. Elektrofahrzeug: 
Förderung in Form der Kaufprämie von 9000 Euro pro Fahrzeug (Fahrleistung 150000 km). 

Quellen: Eigene Berechnungen auf Grundlage von BNetzA 2021, Forschungsinformationssystem 2019, UBA 2020, 2021, ÜNB 2021, VW 2021.
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signifikanten Umsatzeinbruch in nahezu allen Sektoren 
einher – das preisbereinigte BIP sank um 5 Prozent. Den 
absoluten Einsparungen von 71 Millionen Tonnen CO2 
steht ein Rückgang des BIP von 117 Milliarden Euro ge-
genüber. 

Daraus lassen sich über alle Sektoren gemittelte 
„CO2-Vermeidungskosten“ in Folge der Krise von knapp 
1650 Euro pro Tonne CO2 ableiten. Zwar resultieren 
die Klimaschutzbemühungen in einer steigenden Ent-
kopplung von Wirtschaftswachstum und Emissionen, 
allerdings waren im vergangenen Jahr insbesondere 
die Nachfragerückgänge des Verkehrs- und Energiesek-
tors für große Anteile der Einsparungen verantwortlich. 
Berücksichtigt man geplante Klimaschutzmaßnahmen 
wie den Zubau erneuerbarer Energien und Energieeffi-
zienzmaßnahmen zwischen 2019 und 2020, mit denen 
zusätzliches CO2 eingespart wurde, entfällt laut Umwelt-
bundesamt etwa ein Drittel, das heißt circa 24 Millionen 
Tonnen CO2, auf die Corona-Krise (UBA, 2021). Folglich 
ergeben sich angepasste Kosten von sogar 4936 Euro 
pro vermiedener Tonne CO2. Diese Kosten übersteigen 
die „Vermeidungskosten“ der meisten klimafreundli-
chen Technologien deutlich. Deren Hochlauf und weite-
re klimafreundliche Innovationen führen zu sinkenden 
Kosten dieser Technologien und wirken sich somit po-
sitiv auf die langfristige Wertschöpfung aus. Zudem re-
duzieren kurzfristige Investitionen die vielfältigen Kon-
sequenzen von Klimaschäden.

Die hohen Kosten vermiedener Emissionen durch Co-
rona-Einschränkungen und die steigende Relevanz von 
Klimaschutz in der internationalen Politik lehren uns, 
dass der Klimaschutz zeitnahe umfassende Investiti-
onen erfordert – die Kosten des Wartens beziehungs-
weise des erzwungenen Verzichts sind in jedem Fall 
deutlich höher. Zielgerichtete Investitionen, die zum 
Klimaschutz beitragen, wie beispielsweise der Aufbau 
einer Wasserstoffwirtschaft sowie die Etablierung einer 
ressourcenschonenden Kreislaufwirtschaft, bilden die 
Grundlage für wettbewerbsfähige grüne Technologien. 
Ebenso können diese Investitionen lokal ansässigen auf 
dem Weltmarkt agierenden Unternehmen ein frühzeiti-
ges Sichern von Absatzmärkten ermöglichen, da der Kli-
maschutz auch international eine immer größere Rolle 

einnimmt. Somit ist zu erwarten, dass das Ausbleiben 
von Klimaschutzbemühungen ebenso zu hohen Verlus-
ten in der ansässigen Wertschöpfung führt, da beispiels-
weise die Nachfrage nach klimafreundlichen Gütern 
nicht bedient werden kann. Gezielte Investitionen in kli-
mafreundliche Technologien sind einerseits notwendig, 
um drohende Klima- und Umweltschäden zu vermei-
den. Andererseits wirken sie zudem den signifikanten 
volkswirtschaftlichen Kosten entgegen, die mit umfang-
reichen Einschränkungen und einer Verlagerung der 
Wertschöpfung in andere Weltregionen einhergehen.
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